
– Sachbuch –
«Tradition ist nicht in Stein ge-
meisselt», sagt Urs Wisel Ochsner. Der 
Theaterwissenschaftler und Schau-
spieldramaturg sagt dies mit Blick auf 
das Einsiedler Welttheater, das Thea-
terspektakel auf dem Vorplatz des 
Benediktinerklosters, das rund alle 
sieben Jahre aufgeführt wird. Traditi-
on ist beim wallfahrtörtlichen Frei-
licht-Anlass mit knapp einhundertjäh-
riger Geschichte zentral. Ochsner 
widmet sich in seiner Dissertation, die 
nun leicht abgeändert unter dem Titel 
«Zäsur in einer Tradition – Dokumen-
tation des Einsiedler Welttheaters 
2007» erschien, dessen bewegter jün-
geren Geschichte.

Von 1924 bis 1992 wurde auf 
dem Einsiedler Klosterplatz Pedro 
Calderón de la Barcas «El gran teatro 
del mundo» gezeigt in einer Fassung, 
die an Joseph von Eichendorffs Über-
setzung aus dem 19. Jahrhundert ange-
lehnt war. Nach knapp 75 Jahren kam 
es zur Jahrtausendwende zum grossen 
Bruch: «Eichendorffs Fassung wurde 
in einer katholisch geprägten Lesart 
rezipiert und im Zuge des Kalten 
Krieges propagandistisch angereichert 
und war inzwischen dogmatischer als 
das Original», sagt Ochsner. Das 
wirkte sich auf das Publikum aus; 
gingen die Zahlen in den 80er-Jahren 
bereits zurück, so war die finanzielle 
Not nach der Durchführung 1992 
derart gross, dass drastische Verände-
rungen unumgänglich waren. Der 
Zuger Autor Thomas Hürlimann ent-
wickelte daraufhin eine neue Fassung 
und verlegte das Geschehen nach 
Einsiedeln. Aus dem teatro del mundo 
wurde das «Einsiedler Welttheater».

Für die Regie schlug Hürlimann 
Volker Hesse vor. Die Aufführung 

2007 wurde von rund 70 000 Men-
schen besucht, Hürlimann erhielt für 
seine Dramentexte den Herbert-Haag-
Preis für freies Denken in der Kirche, 
Volker Hesse erhielt den Hans-Rein-
hart-Ring, die höchste Auszeichnung 
für Theaterschaffende hierzulande. In 
«Zäsur in einer Tradition» befasst sich 
Urs Ochsner primär mit der Erfolgsin-
szenierung 2007, spricht mit den 
wichtigsten Personen rund um das 
Welttheater. Er zeigt auf, wie mit der 
Aufführungstradition gebrochen 
wurde, indem man sich immer weiter 
von Pedro Calderón de la Barcas Text 
entfernte und nun die Kirchenkritik 
deutlicher durchschien.

Gastegeber des Welt-
theaters protestiert
Doch die Fassung von 2007 rief 

Kritiker auf den Plan. Rechtskatholi-
ken, also konservative Strenggläubige, 
organisierten einen Bussmarsch, um 
die Sünden der Welttheaterauffüh-

rung zu sühnen. Sie verteilten Flug-
blätter, witterten teuflisches Mach-
werk. Doch die Inszenierung missfiel 
auch dem damaligen Abt des Klosters, 
Martin Werlen. Er kritisierte die In-
szenierung als zu zeitgeistig, düster 
und hoffnungslos und forderte in ei-
nem offenen Brief die Absetzung der 
beiden Theaterschaffenden für eine 
zukünftige Welttheater-Spielzeit. Wie 
gross der Einfluss des Abtes tatsäch-
lich war, ist nicht ganz klar. Aber: «Das 
Kloster Einsiedeln ist sozusagen 
Gastgeber des Welttheaters. Der orga-
nisierende Verein Welttheatergesell-
schaft muss für eine Aufführung auf 
dem Klosterplatz immer einen Kon-
sens mit den Geistlichen finden, sonst 
bricht die Tradition ab», so Ochsner. 
Der Abt machte den Theatermachern 
immer engere Vorgaben, Volker Hesse 
sprach von Zensur, man ging im Streit 
auseinander.

So wurde den Theatermachern, 
die das traditionelle Welttheater mo-
dernisieren sollten, ein übermässiger 
Zeitgeist vorgeworfen – ein Wider-
spruch? «Das Kloster muss mit der Zeit 
gehen – und dann doch nicht. Diesen 
Spagat zu schaffen, ist sehr schwierig», 
so Ochsner. «Hürlimann und Hesse 
wollten keine Heilsbotschaft präsen-
tieren, sondern mit Fragen die Leute 
zum Nachdenken anregen.»

Nach der «Provinzposse» (SRF) 
um Hürlimann und Hesse übernahm 
das Duo Tim Krohn und Beat Fäh. 
Ochsners Buch kommt auch kurz auf 
die beiden zu sprechen. Autor Krohns 
Textfassung setzt an, wo Hürlimann 
aufhört – die Asche, die sich 2007 am 
Ende über die Welt legte, wird vom 
Platz gefegt. Das Experiment mit ver-
gleichsweise unbekannten, dafür lokal 
verankerten Theatermachern musste 
jedoch als finanzieller Misserfolg ver-
bucht werden. An die guten Zeiten 
anknüpfen sollte in diesem Jahr des-
halb Lukas Bärfuss. Der Essayist, Ro-
manautor und Theatermacher gilt als 
unbequemer Meinungsmacher und 
geniesst als Träger wichtiger Auszeich-
nungen wie dem Schweizer Buchpreis 
und dem Georg-Büchner-Preis ein in-
ternationales Renommee. Eine der 

Das Welttheater Einsiedeln schaut auf bewegte zwei 
Jahrzehnte zurück. Theaterwissenschaftler Urs Wisel 
Ochsner beleuchtet in seinem neuen Sachbuch den 
Versuch des Klosters, einen Spagat zwischen Reform 
und Konservation zu schaffen.

ZUM TEUFEL GEJAGT

Autor Urs Wisel Ochsner.

46 041 – Die unabhängige Stimme für Kultur in der Zentralschweiz September 2020

BÜHNE



lautesten kritischen Stimmen des 
Landes nimmt sich eines katholischen 
Stoffs an – ist der nächste Konflikt in 
Einsiedeln vorprogrammiert? «Bär-
fuss wird sich keine Scheuklappen 
anziehen lassen. Vielleicht ist der Re-
gisseur jemand, der allfällige Differen-
zen zwischen Kloster und Lukas Bär-
fuss kitten kann», meint Urs Ochsner. 
Wie der Luzerner Regisseur Livio 
Andreina die Aufgabe 2021 anpacken 
wird, bleibt abzuwarten.
Pascal Zeder

mieterverband.ch/luzern
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Komische Kirschen 
Angeliki Papoulia und Christos 
Passalis präsentieren ihren 
dritten Wurf am Luzerner 
Theater. Nach «Alkestis!» und 
«Der Besuch der alten Dame» 
eröffnen die griechischen 
Regieschaffenden nun die neue 
Spielzeit in der Sparte Schau-
spiel mit Tschechows «Der 
Kirschgarten», eine tragische 
Komödie und Gesellschaftsstu-
die über den Verkauf eines in 

Schulden versinkenden Familienguts. 
Bühnenbildner Márton Ágh pflanzt  
dafür gar einen Garten mit verlassenem 
Pavillon in die Box. – pze

Der Kirschgarten
Ab SO 20. September, 19 Uhr
Box des Luzerner Theaters

Urs Wisel Ochsner: Zäsur 
in einer Tradition – Doku-
mentation des Einsiedler 
Welttheaters 2007
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